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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


XII. Jahrg 


„ Im Reichstage 

herrſchte am letzten Sonnabend wieder eine bewegte Stimmung. 
Hatte Herr Bebel neulich, beim Poſtetat, die Poſtunterbeamten 
für den Sozialismus zu haranguiren verſucht, ſo ließ er jetzt, 
bei Berathung des Militäretats, die bekannten Klagen über Miß⸗ 
handlungen, Rechtsvergewaltigungen, Selbſtmorde, Grauſamkeiten 
u. ſ. w. in der Armee ertönen. Ungezählte Male iſt es gejagt 
worden und immer muß es wiederholt werden: den Führer der 
Sozialdemokratie kümmert der darbende und hungernde Poſt⸗ 
eamte und der Rekrut, dem der Unteroffizier die Knochen im 
Leibe entzwei ſchlägt, als zu bemitleidendes Individuum abſolut 
nicht. Dieſe in dramatiſch belebten Vortrag gekleidete Sym⸗ 
pathte für den, der angeblich ſchreiendes Unrecht leidet und dem 
. der Sozialdemokrat, zu einem menſchenwürdigeren Daſein 
„verhelfen verheißt, iſt nichts als Maske, Drapfrung, Heuche⸗ 
lel. In Wirklichkeit gilt es, die angeblich geknechteten Kreiſe 


> Iren vorgeſetzten Organen abwendig und dem Sozialismus ge⸗ 


neigt zu machen. Gehorſam und Treue, die leuchtenden Tu⸗ 
genden unſerer Beamten ebenſowohl, wie unſerer Soldaten, 
ſollen erſchüttert, das Mißvergnügen, das vielleicht der einzelne 
ie und da empfindet, genährt, verbreitet und in Haß verwan⸗ 
delt — mit einem Worte diejenigen Faktoren, an denen es 
iſt, jeden Gewaltvorſtoß niederzuſchmettern, jo geknetet und 
mürbe gemacht werden, daß ſie in der entſcheidenden Stunde 
verſagen und mit fliegenden Fahnen in das Lager der Bebel und 
Genoſſen hinüberſchwenken. 

Deutlich und eindringlich mache man ſich dieſe Ziele der 
Bebelſchen Agitation klar, jo oft dieſer Herr dazu ausholt; und 
leder, der immer mit den von Bebel angeſprochenen Kreiſen in 

erbindung tritt, interpretire und erkläre ihnen die Bebelſchen 
Hetzreden dahin, daß ſie in letzter Konſequenz auf daſſelbe hin⸗ 
auslaufen wie der Anarchismus. Dieſe Kerle geſtehen mit bru⸗ 
taler Ehrlichkeit wenigſtens zu, daß „alles verrungenirt“ werden 
ſoll; Herr Bebel aber heuchelt immer noch, daß ſeine Partei 
nur die Wege des Rechtes wandeln will, und thut nichts an⸗ 
deres, als Beamte und Soldaten zum Bruche von Recht und 
Geſetz aufzuhetzen. Wo iſt da der Unterſchied? 

Am Sonnabend mußte ſchließlich wieder der leidige Fall 
des Generals Kirchhoff herhalten. Bebel nannte den Schuß 
auf den Redakteur des „Berliner Tageblatts“, das die jung⸗ 
fräuliche Ehre der Tochter des Generals infam angetaſtet, einen 
Mordanfall; und der Kriegsminiſter nahm Gelegenheit, dieſen 
Angriff mit großer Schärfe zurückzuweiſen. Herr Bronſart von 
Schellendorff ſprach als Kamerad für den Kameraden, ein Um⸗ 
ſtand, der ſeine Erregung verſtändlich macht. Wenn dem Offizier 
nicht ſein gebührendes Recht wird, und nach Anſicht des Kriegs⸗ 
miniſters iſt das nicht geſchehen, — ſo ſchafft er ſich es ſelbſt, 
indem er den Beleidiger ſeiner Tochter zu Boden ſchlägt. So 
etwa ſagte der preußiſche Kriegsminiſter; und heute heißt es auf 


Im Vanne alter Schuld. 
Roman von Guſtav Höcker. 
— — (Nachdruck verboten.) 

(52. Fortſetzung.) 


Verſtohlen weilte ihr Blick jetzt oft auf Melanie; ihr eigenes 
Innere erſchloß ihr die Quelle der Leidenſchaft, welche in dieſer 
warmen Bruſt wogte, und in ihrer Demuth fragte fie ſich ſelbſt: 
„Was bin ich denn, daß er mich, gerade mich lieben ſollte und 
nicht Sie" / 

Sie ging noch weiter in ihren Gedanken. „Nun er weiß, 
daß wir niemals vereinigt werden können“, ſagte ſie ſich, „wäre 
es da nicht möglich, daß ſein Herz ſich einem Weſen zuwendete, 
welches ſeiner Liebe ſo würdig iſt, und könnte Melanie ihn 
vielleicht auch nicht glücklich machen?“ Es ſchien ihr undenkbar, 
daß er ein ſo ſchönes, begabtes Mädchen oft ſehen könnte, ohne 
ſie am Ende zu lieben, wenn einmal die Liebe zu einer anderen 
in ihm zu verblaſſen beginne. 

Dieſe Fragen beſchäftigten Fellcitas oft. Aber um ihnen 
näher zu treten, mußte ſich die Heftigkeit ihres Schmerzes erſt 
fänftigen. Ste wollte auch keine Hoffnungen wecken, wo fie 
nicht ſicher war, ob dieſe nicht getäuſcht werden könnten. Doch 
Melanie ſollte und mußte erfahren, daß der Mann, den Felicitas 
von ihr geliebt wußte, frei war, denn es konnte für ihre Hand⸗ 
lungsweiſe und ihr Schickſal von weſentlicher Bedeutung ſein. 

„Melanie,“ ſagte ſie eines Tages, als beide Mädchen allein 
im Zimmer ſaßen, „ich fürchte, Sie find nicht glücklich. Ich 
kann jetzt inniger als je zuvor mit Ihnen empfinden, denn auch 
ich bin nicht glücklich.“ 

Melanie fuhr auf. 

„Nicht glücklich, Felicitas?“ fragte fie mit ungläubigem Er⸗ 
ſtaunen, „Sie — nicht glücklich? Ich glaubte, Ihnen ſei das 
beneidenswerthe Schickſal beſtimmt, den Menſchen zu zeigen, daß 
es ſelbſt auf dieſer armen Erde möglich if, glücklich zu fein.“ 

„Warum, liebe Melanie, ſollte ich von anderen Menſchen 
eine Ausnahme machen?“ entgegnete Feliettas. „Ich bin nicht 
fo eitel, mir einzubilden, ich habe verdient, daß meinen Hoff⸗ 
nungen Erfüllung werde.“ . a 

Melanie blickte ihr ernſt und traurig ins Geſicht und ſchwieg 
eine Welle. „Sprechen Sie, Felleitas,“ bat fie eridlich, „jagen 
Sie mir alles — aber ſagen Sie nicht, daß er Ihrer unwürdig 
geworden ei, denn das würde ich nimmermehr glauben, ſelbſt 
nicht aus Ihrem Munde.“ 


der ganzen Linie der Demokratie: „er hat das Fauſtrecht pro: 


klamirt!“ Das „Berliner Tageblatt“ bringt Sonntag früh 
einen langen Leitartikel, worin es die Notiz, die den „Fall 
Kirchhoff“ provozirte, als eine Harmloſigkeit hinſtellt. Um zu 
zeigen, was das Blatt des Herrn Moſſe unter Harmloſigkeit vers 
ſteht, wollen wir unſeren Leſern die inkriminirte Meldung noch⸗ 
mals vorführen; hier iſt ſie: 

„Die erwachſene Tochter eines höheren Offiziers in Branden⸗ 
burg a. H. iſt ſeit einigen Tagen verſchwunden. Gleichzeitig 
wurde der Burſche des Offiziers in die Kompagnie zurück⸗ 
verſetzt.“ 

Und da meint das „B. T.“, man müßte den fatalen Sinn 
erſt „hinelninterpretiren!“ Kann man die Sophiſterei der Frivoli⸗ 
tät weiter treiben. 

Gleichviel, — das Peinliche dieſer ganzen Affaire bleibt 
beſtehen und es iſt durchaus unerfreulich, daß nun der Oeffent⸗ 
lichkeit erneut Gelegenheit gegeben, ſich damit zu befaſſen. Daß 
das in erſter Linie das traurige Verdienſt Bebels iſt, kann 
niemand beſtreiten. Vielleicht aber klang auch die Sprache des 
Kriegsminiſters mehr herausfordernd, als nöthig war, obwohl 
wir fie unter dem Gefichtspunkte, daß der Offizier für den 
geſchmähten Kameraden eintrat, durchaus verſtehen können. 

Die Bebelſchen Expektorationen über Mißhandlungen und 
Aehnliches ſtrotzten, wie immer, von greller Uebertreibung. Und 
es bedarf nicht erſt dieſes erneuten Anſtoßes, daß die leitenden 
Stellen der Armee dieſen Dingen die ſorgſamſte Aufmerkſamkeit 
zuwenden. Man weiß, daß der oberſte Kriegsherr ſeinen Willen 
wiederholt dahin bekundet hat, daß Rohheiten die ſchärfſte Ahn⸗ 
dung erfahren ſollen. Mit Recht konnte daher der Herr Kriegs: 
minifter ein gut Theil der Bebelſchen Anklagen ſchweigend 
ignoriren. 


Politiſche Tagesſchau. 

Zu der geſtern erwähnten Zeitungsmittheilung, der Kaiſer 
ſei in Friedrichsruh wider ſeinen Willen in eine politiſche Unter⸗ 
redung verwickelt worden und darum vom Fürſten Bis⸗ 
marck in Unfrieden geſchieden, bemerkt die „B. B. Z.“: 
„Zunächſt iſt zu konſtatiren, daß dieſe Nachricht gleich am Tage 
nach der Anweſenhelt des Monarchen in Friedrichsruh von Re⸗ 
portern kolportirt wurde, weil der Kaiſer raſchen Schrittes aus 
dem Schloß zum Bahnhof ging und der Fürſt langſam folgte. 
Es iſt inzwiſchen bekannt geworden, daß dies ein Akt der 
Liebenswürdigkett des Monarchen war, der dem Fürſten den 
Gang zum Bahnhof erſparen wollte. Trotzdem ſei auf Grund 
beſter Informationen die oben erwähnte Meldung nochmals und 
mit allem Nachdruck als jeder Begründung entbehrend bezeichnet. 
Erſtens hat eine Unterredung des Kaiſers mit dem Fürſten ohne 
Zeugen überhaupt nicht ſtattgefunden und dann läßt es fich 
wohl von ſelbſt annehmen, daß der Fürſt mit dem Landesherrn 


„Verhüte der Himmel!“ rief Felicitas. „Er iſt der glühend⸗ 
ſten, der unwandelbarſten Liebe werth, die nur immer das weib⸗ 
liche Herz zu empfinden vermag. Aber wir können einander nie 
angehören. Fragen Sie mich nicht nach dem Warum, denn das 
iſt ein Geheimniß, welches ich mit mir ins Grab nehmen muß. 
Mein einziger Wunſch iſt, ihn glücklich zu ſehen mit einem 
Weſen, welches es verdient, an ſeiner Seite durch's Leben zu 
gehen.“ 

Melanie war aufgeſtanden und ihren Arm um Felicitas’ 
Hals ſchlingend, ließ fie ihren ſtrömenden Thränen freien Lauf. 
Sie fragte nicht weiter. „O, Felicitas,“ rief fie, „wollte Gott, 
daß wir uns nie trennen müßten. Ich fühle die Kraft in mir, 
Sie tröſten zu können.“ 

Das Geſpräch wurde unterbrochen. Teßner trat mit Me⸗ 
lanie's Bruder ein, der heute wieder von Berlin gekommen war. 

Die beiden Mädchen trockneten eiligſt die Spuren ihrer 
Thränen ab und nahmen die Alltagsmiene als Maske vor. 

Teßner hielt zwei Schriftſtücke in der Hand und über⸗ 
reichte das eine davon Melanie. 

„Es iſt eine Vorladung, welche den Einbruchsdiebſtahl be⸗ 
trifft,“ beantwortete er Melanie’s fragenden Blick. „Wie Sie 
bereits wiſſen, liebes Fräulein, wurde einer der Spitzbuben, 
Namens Rölling, auf den die Gendarmen Jagd machten, ange⸗ 
ſchoſſen und feſtgenommen. Er leugnet hartnäckig, an dem Ein⸗ 
bruch betheiligt geweſen zu ſein, aber das wird ihm ſehr wenig 
helfen.“ 

„Auch wenn keine anderen Beweiſe gegen ihn vorliegen, 
als ſeine auffallende Körpergröße, die er mit einem der Ein⸗ 
brecher gemein hat?“ fragte Melanie. 

„Es find aber noch andere Beweiſe vorhanden,“ entgegnete 
Teßner. „Der Mann iſt der Staatsanwaltſchaft durch ein 
anonymes Schreiben auf's Beſtimmteſte als einer der Thäter be: 
zeichnet worden; als er deshalb verhaftet werden ſollte, ergriff 
er die Flucht, was ihn nur umſo verdächtiger machte.“ 

„Kann ein anonymer Brief wirklich als Schuldbeweis 
dienen?“ wandte Felicitas ein, während Melanie ſchwieg. 

„So blindlings verfährt das Geſetz nicht, aber der Inhalt 


des anonymen Briefes hat einen ſehr wichtigen Schlüſſel ge⸗ 


liefert, daß man den Schuldigen wirklich vor ſich hat. Als der 
Burſche mich in jener Nacht feſſelte und knebelte,“ wandte 
Teßner fi wieder an Melanie, „hörte ich ihn zu feinem Ge⸗ 
noſſen ſagen, es habe eine Zeit gegeben, wo er mich unter 


— 


kein Geſpräch gegen deſſen Willen angeknüpft hat. Schon die 
einfachſten Geſetze der Gaſtfreundſchaft würden dies verbieten. 
Daß kein verſtimmender Zwiſchenfall eintrat, werden übrigens 
die nächſten Tage in unverkennbarer Weiſe offenbaren.“ 

Daß Fürſt Bismarck ſich plötzlich derartig zu Gunſten 
des Vertrages ausgeſprochen habe, wie Graf Dönhoff in 
Königsberg erzählte, glaubt im Ernſte niemand; ſelbſt die 
offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ nimmmt die Mittheilung mit großem 
Vorbehalt auf und weiſt darauf hin, daß Graf Dönhoff die 
angebliche Aeußerung erſt aus dritter Hand habe. in Ar⸗ 
tikel der „Hamburger Nachrichten“, der die zuſtimmende Haltung 
der Polen auf die Vetternſchaft des polniſchen Adels diesſeits 
und jenſeits der Grenze zurückführt und mit bitterem Sarkasmus 
kritifirt, macht die Sinnesänderung des Altreichskanzlers noch 
unwahrſcheinlicher. 

Die Rede des Fin anzminiſters Dr. Miquel 
zum ruſſiſchen Handelsvertrag ſoll, wie die „Köln. Volksztg.“ aus 
parlamentariſchen Kreiſen hört, vom Kaiſer veranlaßt fein. Der: 
ſelbe habe den Miniſter am Dienſtag zu ſich berufen und fich 
mit ihm über ſeine von der Preſſe berichteten Aeußerungen auf 
dem Eulenburgſchen Diner unterhalten. Das Ergebniß jet ge 
weſen, daß Dr. Miquel dem Wunſche des Kaiſers, öffentlich 
ſeine Stellung für den Handelsvertrag klar zu legen, nachge⸗ 
kommen ſein. 

In Paris erhält ih das Gerücht, daß Präfident Carnot 
eine Unterſuchung bezüglich der neuerlichen Enthüllungen im 
„Figaro“ über angebliche Vorgänge in Kopenhagen anordnen 
werde und daß Lord Dufferin noch immer beſchuldigt werde, an 
dieſem Skandal theilgenommen zu haben. 

Das engliſche Parlament wurde mit einer außer⸗ 
ordentlich kurzen Thronrede geſchloſſen. Die Thronrede hebt die 
aus der Annahme des Geſetzes und der Errichtung von Diſtrikts⸗ 
Kirchſpielräthen erwachſenden Vortheile hervor. Sie weiſt ferner 
mit Befriedigung auf das neue Geſetz hin betreffend Herabſetzung 
der Arbeitsſtunden der Eiſenbahnbedienſteten. Die auswärtige 
Politik blieb unerörtert. — In dem neuen Kabinet find nur 
folgende Veränderungen vorgenommen worden: Das Portefeuille 
des Auswärtigen übernimmt Lord Kimberley, das Sekretariat 
für Irland Herbert Gladſtone und Miniſter für Indien wird 
Morley. Harcourt theilte Roſeberry mit, daß er auf einſtim⸗ 
migen Wunſch ſeiner Freunde den Poſten als Schatzkanzler be⸗ 
halte und gleichzeitig die Führung der Liberalen im Unter⸗ 
hauſe übernehme. — Das neue Miniſterium hielt am Sonntag 
Nachmittag unter dem Vorſitz Lord Roſeberry's ſeine erſte 
Sitzung ab. Die Königin wurde telegraphiſch davon verſtändigt 
daß das Kabinet nunmehr vollzählig jet. 

Zu dem Beſuch Kaiſer Alexanders III. auf 
der deutſchen Botſchaft am vergangenen Mittwoch 
Abend bemerkt die „Köln. Ztg.“, daß der ruſſiſche Herrſcher an 


ſeinen Füßen zertreten hätte, wäre ich damals ſo hülflos wie 
jetzt in ſeine Hand gegeben geweſen. Mir war der Sinn dieſer 
Worte dunkel; als mir aber der Staatsanwalt auf Grund jenes 
anonymen Briefes den Namen Rölling nannte, wußte ich ſofort, 
woran ich war. Es war der Name eines Mannes, den ich mir 
in meiner ehemaligen Advokatenpraxls zum Todfeinde gemacht 
Dr Er hatte auch ganz die hünenhafte Geſtalt des Ein- 
rechers.“ 


Melanie war blaß geworden. Sie las den Inhalt des von 


Teßner empfangenen Papieres durch. Es war eine auf einen 
beſtimmten Termin lautende Zeugenvorladung vor das Schwur⸗ 
gericht. 

„Ich bin mit den Geſetzen völlig unbekannt,“ ſagte Me⸗ 
lanie. „Was find die Folgen, wenn man jede Zeugenausſage 
verweigert?“ 

„Es iſt eine Geldſtrafe darauf geſetzt; im Unvermögensfalle 
tritt dafür Haft ein.“ 

Melanie ſchwieg und ward nachdenklich, aber in ihrem Ge⸗ 
ſicht lag ein Ausdruck von Entſchloſſenheit, welcher den Guts⸗ 
herrn fürchten ließ, ſie werde nicht ſo handeln, wie er es in 
ſeinem eigenen Intereſſe wünſchen mußte. 

„Hier, Fräulein Rettberg, habe ich noch etwas für Sle,“ 
bemerkte er, das zweite Papier, welches er in der Hand behalten 
hatte, emporhaltend. „Es betrifft Ihre und Ihres Bruders Erb⸗ 
ſchaftsangelegenheit, die nun den Händen eines geſchickten Ber⸗ 
liner Rechtsanwalts übergeben werden ſoll. Er hat ein Voll⸗ 
machtsblankett geſchickt; Ihr Bruder hat es bereits unterzeichnet. 
Es fehlt nur noch Ihre Unterſchrift, welche Ihr Vormund gegen⸗ 
zuzeichnen hat. Alſo wenn ich bitten darf!“ 

Er breitete die Vollmacht auf Felicitas Schreibtiſche aus 
und reichte Melanie eine eingetauchte Feder, indem er ihr die 
Stelle bezeichnete, wohin ſie ihren Namen zu ſetzen hatte. Als 
dies geſchehen war, übergab er das Dokoment Melanie’s Bruder, 
der es einſteckte. \ 4 

„Ich werde die Vollmacht noch heute in die Hände unſeres 
Anwalts legen,“ rief Edmund mit triumphirendem Blicke. „Unſere 
Sache ſteht gut, Melanie, das kann ich Dir ſagen. Wir wollen 
dem Burſchen ein Licht aufſtecken, daß er ſich die Augen reiben ſolll“ 

Melanie, welche bei dieſen Worten ihres Bruders in 


Teßner's Augen eine ſchlecht verhehlte Schadenfreude aufblitzen 
ſah, wollte etwas entgegnen, als das Dienſtmädchen eintrat. 


(Fortſetzung folgt.) 


1 


i folge jetzt feſtgeſtellt iſt, wird Kaiſer Franz Joſef dem deutſchen 


gedachtem Tage die deutſche Botſchaft überhaupt zum erſten Mal 
als regierender Kaiſer betreten hat. 1873 als „Thronfolger“ 
beſuchte er gemeinſam mit ſeinem Vater Kaiſer Alexander II. 
ein Ballfeſt des damaligen deutſchen Botſchafters Prinzen Reuß 
in dem alten in der Kleinen Morskaja gelegenen Botſchaftshotel. 
Was beſonders den jetzigen kaiſerlichen Entſchluß zeitigte, jet 
natürlich unbekannt, mit in Betracht komme aber wohl auch, 
wie ſehr das Kaiſerpaar dem General v. Werder gewogen iſt, 
der ja auch auf direkten Wunſch des Zaren auf den Botſchafter⸗ 
poften in Petersburg berufen wurde. Desgleichen ſei es ein 
offenes Geheimniß, wie weſentlich zu dem beſſeren Einvernehmen 
zwiſchen den beiden mächtigſten Staaten Europas die beiden 


Botſchafter General v. Werder in Petersburg und Graf Schu⸗ 


walow in Berlin beitragen, die ſich beide des vollſten Ver⸗ 
trauens der beiden Kaiſer zu erfreuen haben. Das rheiniſche 
Blatt weiſt auf die hohe politiſche Bedeutung dieſes Kaiſer⸗ 
deſuchs hin, zu dem nach einmal beſtehendem Brauche der erſte 
Anſtoß von allerhöchſter Seite gegeben ſein dürfte und meint, 
der Beſuch werde nicht allein in Deutſchland gut wirken, ſondern 
auch alle übermäßig geſchraubten franzöſiſchen Hoffnungen auf 
ein richtiges Maß herabdrücken. 


Sreußilder Landtag. 
geordnetenhaus. 
28. Sitzung vom 5. März 1894. 
(Mittags 12 Uhr.) 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Antrag Bachem (Centr.), 
worin die königliche Staatsregierung erſucht wird, dem Abgeordneten⸗ 
hauſe baldmöglichit, zunächſt für alle Städte von mehr als 10 000 Ein⸗ 
wohnern, ſtatiſtiſche Mittheilungen über die Ergebniſſe des Wahlver⸗ 
fahrens nach dem neuen Wahlgeſetze zu machen behufs Feſtſtellung der 
durch die Steuerreform bewirkten Verſchiebungen in den Wahlllaſſen. 
Abg. Bachem (Centrum) begründet den Antrag und fordert den Mi⸗ 
niſterpräſidenten auf zur Aeußerung darüber, inwiefern er in dem neuen 
Wahlgeſetz die Reform erkenne, die den durch die Steuerreform veran⸗ 
laßten Verſchiebungen Rechnung trage. Es handle ſich hier nicht um 
ultramontane Parteiintereſſen, ſondern um das Intereſſe des Mittel⸗ 
ſtandes und der gebildeten Klaſſen des Volkes. iniſterpräſident Graf 
Eulenburg führt aus: Die Vergleiche der Ergebniſſe mit der Ver⸗ 

angenheit würden wegen des mangelnden Materials lückenhaft ſein. 
ennoch müſſe der Anfang gemacht werden. Der Antrag habe keinen 
weck, da er (der Miniſter) bereits im Vorjahre die Erhebungen der 
tatiſtik für die Abgeordnetenwahlen zugeſagt habe. In wenigen Tagen 
würden dem Hauſe die erſten Ergebniſſe zugehen. Später kämen die 
Angaben über] die, Kommunalwahlen. Abg. v. Heydebrand (foni.) 
hält es für nothwendig, daß das Material vollſtändig ſei, wenn die 
Statiſtik 1 1155 einen Werth haben ſolle. Abg. Bachem (Centrum) 
dankt dem Miniſterpräſidenten für die Zuſage einer möglichſt ſchleunigen 
Statiſtik. Abg. v. Eynern (nationallib.) hält den ganzen Antrag für 
zwecklos. Seine Partei halte das gegenwärtige Wahlrecht gleichfalls für 
ungenügend; er werde aber gegen dieſen Antrag ſtimmen. Abg. Porſch 
(Centrum) wendet ſich gegen die Ausführungen Eynern's. Abg. Pa⸗ 
riſius (freiſ. Volksp.) hält das geheime Wahlrecht für Kommunal⸗ 
wahlen für das beſte. Hierauf wird der Antrag faſt einſtimmig ange⸗ 
nommen. — Bei dem Etat der Staatsſchulden⸗ Verwaltung bemerkt 
. Miquel, daß im nächſten Kalenderjahre eine neue 
teuer erhoben werden müſſe, da die Eiſenbahneinnahmen nach ſeiner 
Schätzung ſich um 30 bis 40 Millionen gegen den Etat vermindern 
würden. Die Anlegung eines Staatsſchuldbuches ſei eine nützliche Ein⸗ 
richtung. Hierauf wird der Etat genehmigt. — Bei dem Etat der 
allgemeinen eee führt Finanzminiſter Miquel aus, der 
Antheil Preußens an den Zöllen und der Tabakſteuer werde voraus⸗ 
ſichtlich um 3¼ Millionen gegen den Voranſchlag zurückbleiben, jo daß 
die Ueberweiſungen an die Staatskaſſe um 2½ Millionen geringer 
würden. Der Etat wird bewilligt. — Bei dem Etat der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion hält Motty (Pole) die Aufhebung des Anſiedelungsgeſetzes 
für geboten. Porſch (Centrum) ſtimmt dem Vorredner zu. Sattler 
natſonallib.) hebt die wirthſchaftliche Bedeutung des Anſiedelungsgeſetzes 
ervor. Miniſter v. Heyden weiſt die Behauptung Jazdzewski's 
zurück, daß die Qualität der Anſiedler eine geringe ſei. Die Regierung 
mache mit den Anſiedlern ganz gute Erfahrungen. Der Antrag Motty 
wird Wee Der Etat der Anſiedelungskommiſſion wird hiermit ge⸗ 
nehmigt. Nächſte Sitzung Dienſtag. 


eutſcher Reichstag 
63. Dont vom 5. März 1894. 
(1 Uhr nachmittags.) 

Die Berathung des Militäretats wird beim Kapitel Militär⸗Juſtiz⸗ 
verwaltung fortgeſetzt. Kriegsminiſter Bronſart von Schellen⸗ 
dorff kommt auf den Fall Kirchhoff zurück. Der Mann, der die un⸗ 
wahre Nachricht über die Familie des Generals Kirchhoff in die Preſſe 

ebracht, habe vor Gericht geſtanden, daß die Nachricht erlogen geweſen 
fel Von einem Schwurgerichte wäre General Kirchhoff freigeſprochen 
worden, beſonders wenn die Abgg. Träger oder Munckel denselben ver⸗ 
theidigt hätten. Wenn man aus Anlaß der Begnadigung Kirchhoffs 
das Begnadigungsrecht der Krone antaſte, ſo ſei das ein Eingriff in die 
Prärogative der Krone, welcher aufs ſchärfſte zurückzuweiſen ſei. (Der 
Kriegsminiſter ſagt dies, indem er mit dem Säbel aufſtampft, und geht 
dann auf die Sozialdemokratie über.) Die Sozialdemokraten würden 
vielleicht noch einmal dafür Dank wiſſen, daß ein Begnadigungsrecht der 
Krone exiſtirt. Sie könnten in die Lage kommen, eine Begnadigung 
für ſich ſelbſt zu wünſchen. Ebenſo dürfe das Beſchwerderecht als Prä⸗ 
rogativ der Krone in keinem Falle angetaſtet werden. Darauf ging der 
Miniſter wieder auf die Soldaten mißhandlungen ein. Gegen dieſelben 
geſchehe, was geſchehen könne, und zwar ſchon im militäriſchen Intereſſe, 
welches ehrliebende Soldaten erfordere, während durch Mißhandlungen 
das Ehrgefühl unterdrückt werde. Abg. Lieber (Centrum) bedauert, 
daß ſich die Preſſe zur Verbreitung ſolcher Dinge hergebe, wie im Falle 
Kirchhoff, legt jedoch Verwahrung ein gegen den Standpunkt des Kriegs⸗ 
miniſters, daß Kirchhoff berechtigt geweſen ſei, zur Selbſthilfe zu ſchreiten. 
Abg. Lenzmann (freil. Volksp.) meint, die That ſei menſchlich ent⸗ 
ſchuldbar, nicht aber, wie der Kriegsminiſter ausgeführt habe, Kirchhoffs 
gutes Recht geweſen. Kriegsminiſter Bronſart von Schellen⸗ 
dorff proteſtirt gegen die falſche e ſeiner Worte. Er habe 
nur für mildernde Umftände plädirt, nicht aber von gutem Recht ge⸗ 
— 5 General Kirchhoff ſei ja übrigens auch verurtheilt worden. 

g. Bebel (Soziald.) hielt ſeinen Standpunkt ſowohl hinſichtlich der 


Affäre Kirchhoff wie der Soldatenmißhandlungen aufrecht und meint, 


die Sozialdemokraten könnten niemals in die Lage kommen, die Gnade 
des Kaiſers für ſich in Anſpruch zu nehmen. Abg. Dr. Barth (freif. 
Verein.) wandte ſich gegen das Duell in der Armee, welches Abg. Schall 
(konſ.) vertheidigte. Nach längerer Debatte wurde ſchließlich ein Antrag 
betreffend Vorlegung einer Statiſtik über militäriſche Strafſachen ange⸗ 
nommen. Weiterberathung morgen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. März 1894. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten 
am Sonntag Vormittag dem Gottesdienſt in der Dom⸗Interims⸗ 
kirche bet und unternahmen nachmittags eine Spazierfahrt nach 
dem Grunewald. Abends beſuchte das Kaiſerpaar das Neue 
Theater, wo von Herren und Damen der Hofgeſellſchaft eine 
Theatervorſtellung zum Beſten des Frauen⸗Hilfsvereins für 
Kinder⸗Heilſtätten an den deutſchen Seeküſten aufgeführt wurde. 
Am Montag Vormittag ließ ſich der Kaiſer im königl. Schloſſe 
die regelmäßigen Marinevorträge halten. 

— Am Sonnabend wurde im Palais des Fürſten v. Pleß 
ein Kapitel des Ordens Sankt Hubertt vom Weißen Hirſch ab⸗ 
gehalten. Der Kaiſer erſchien in der Jagduniform mit den 
Inſignien dieſes Ordens. 

— Wie einer Wiener Meldung der „Magdeb. Ztg.“ zu⸗ 
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Kaiſerpaare nach den Oſterfeiertagen einen eintägigen Beſuch in 
Abbazzia abſtatten. 

— Aus Abbazzia wird gemeldet, daß an den Vorberei⸗ 
tungen für den Empfang der hohen Gäſte fleißig gearbeitet 
wird. Die Villa Szemere iſt für die Herren des Hofſtaats, die 
Villa Angiolina für die kaiſerlichen Kinder, Erzieher und Warte⸗ 
frauen beſtimmt; die prunkhafte Villa Malia iſt für das Kaiſer⸗ 
paar gemiethet. Der Park wird für das Publikum gänzlich ab⸗ 
geſperrt. Die Muſikaufführungen vor der Villa Angiolina ſollen 
verlegt und das große Mufikzelt als Spielplatz für die Prinzen 
eingerichtet werden. 

— Der König von Schweden ſandte an die Prinzeſſin 
Heinrich 700 Mark für die Hinterbliebenen der auf der „Bran⸗ 
denburg“ Verunglückten. Bisher ſind bei ſämmtlichen Sammel⸗ 
ſtellen etwa 60 000 Mark eingegangen. 

— Griechiſche Blätter bringen die Nachricht, daß der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin von Griechenland in kürzeſter Zeit 
Athen verlaſſen, um ſich zunächſt nach Berlin und von hier nach 
London zu begeben, und nach kurzem Aufenthalt daſelbſt die 
Königin Viktoria und die Kaiſerin Friedrich nach Florenz zu bes 
gleiten. 

— Nach einer der „Pol. Korr.“ aus Rom zugehenden Mel⸗ 
dung hat der deutſche Botſchafter beim Quirinal Herr v. Bülow, 
dem geweſenen Miniſter des Aeußern, Herrn Brin, der bekannt⸗ 
lich einmal an der Spitze des italieniſchen Marineminiſteriums 
ſtand, im Auftrage des Kaiſers Wilhelm II. ein Album von 
Bildern ſämmtlicher Panzerſchiffe der deutſchen Flotte überreicht, 
die von dem Monarchen ſelbſt gezeichnet wurden. 

— Aus Anlaß der Eröffnung der Linie Caräcas-Valencia 
der großen Venezuela⸗Eiſenbahngeſellſchaft am 1. v. M. hatte 
die Direktion an den deutſchen Kaiſer folgende Drahtmeldung 
geſandt: „Ew. Majeſtät beehrt ſich die unterzeichnete Direktion, 
die unter großer Begeiſterung der Regierung erfolgte Eröffnung 
der deutſchen Eiſenbahn Caräcas⸗Valencia in Gegenwart des 
Offizterkorps und der Mannſchaft Ew. Majeſtät Schiff „Stein“ 
allerunterthänigſt zu melden. Große Venezuela Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. Plock. Dieterich. Schiricke.“ — Hierauf iſt dem 
„Centralblatt der Bauverwaltung“ zufolge nachſtehende Antwort 
ergangen: „Große Venezuela Elſenbahngeſellſchaft Caräcas. Die 
Direktion beglückwünſche Ich zu der Mir telegraphiſch gemeldeten 
Eröffnung der Eſſenbahn Caräcas-⸗Valencia. Ich hoffe, daß der 
durch deutſche Arbeit geſchaffene neue Verkehrsweg dem Lande 
zum Segen und unſeren gegenſeitigen wirthſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen zur Förderung gereiche. Wilhelm. I. R.“ 

— Aus Kiel wird gemeldet: Der Panzer Sachſen, Komman⸗ 
dant Prinz Heinrich, unternahm am Montag nach beendigter 
Maſchinenreparatur eine foreirte Probefahrt, an der auch die 
Frau Prinzeſſin theilnahm. 

— Wie die „Breslauer Ztg.“ meldet, hat der Erbprinz 

zu Hohenlohe-Oeringen, Vertreter des Wahlkreiſes Kreutzburg⸗ 
Roſenberg im Reichstag, geſtern in Kreutzburg mehreren Depu⸗ 
tationen gegenüber die Zuficherung gegeben, daß er ſein Votum 
für den ruſſiſchen Handelsvertrag abgeben werde. 
In der Reichstagskommiſſion für den ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag theilte Staatsſekretär von Bötticher mit, er hoffe ſchon 
am Mittwoch eine endgiltige Erklärung des preußiſchen Staats⸗ 
minifteriums über die Frage der Staffeltarife abgeben zu können. 
— Wie die „Nat. Ztg.“ hört, hat der Ausſchuß des Landes⸗ 
eiſenbahnraths ſich mit überwiegender Mehrheit für die Auf⸗ 
hebung der Staffeltarife ausgeſprochen. Die Berathung im 
Plenum findet am Dienſtag Vormittag ſtatt. 

— Das „Volk“ hält ſeine von den Abgg. Graf Roon und 

von Manteuffel als unbegründet bezeichnete Nachricht Über die 
militäriſchen Abſchiedsgeſuche konſervativer Abgeordneten aufrecht 
und erklärt, daß es Namen nennen werde, wenn es gewünſcht 
würde. Weiterhin proteſtirt das „Volk“ gegen die Bezeichnung 
des Freiherrn v. Manteuffel, als jet es ein deutſch⸗ſoztales Blatt. 
Das „Volk“ ſei allerdings nicht Organ des Fraktlonskonſerva⸗ 
tismus, es vertrete im Gegenſatz zu den Organen der an ſchroni⸗ 
ſchem Unfall leidenden Konſervativen alle ſtreitbaren Kräfte der 
konſervativen Partei des geſammten Reiches. Das „Volk“ ver⸗ 
langt angeſichts des Umfalls des Grafen Dönhoff, daß die Ab⸗ 
ſtimmung über den ruſſiſchen Handelsvertrag zur Fraktionsfrage 
gemacht werde. 
— Ein deutſcher Innungs⸗ und allgemeiner Handwerkertag 
findet den 9. und 10., erforderlichenfalls auch den 11 April 
von vormittags 9 Uhr ab in den Prachtſälen des Gewerkhauſes 
| der „Germanta⸗-Bäcker⸗Innung“, Berlin N., Chauſſeeſtraße 103 
ſtatt. Den einzigen Gegenſtand der Tagesordnung ſoll die 
Stellungnahme zu den Vorſchlägen des Miniſters für Handel 
und Gewerbe, Freiherrn von Berlepſch, betreffend die Organi⸗ 
fatton des Handwerks und die Regelung des Lehrlingsweſens, 
ſowie die Beſchlußfaſſung über Gegenvorſchläge dazu bilden. An⸗ 
träge zu dem Gegenſtande der Tagesordnung ſind bis zum 
31. März d. Js. an das Bureau des Zentral -Ausſchuſſes, Berlin C., 
Neue Friedrichſtraße 17 einzureichen. 

— Eine Proteſtverſammlung gegen die deutſch⸗franzöſiſchen 
Abmachungen über das Hinterland von Kamerun hatte die Ber⸗ 
liner Ortsgruppe des „Allgemeinen deutſchen Verbandes“ am 
Sonntag Nachmittag im Architektenhaus verſammelt. Von der 
Verſammlung wurde eine Reſolution des Inhalts angenommen, 
daß die Verſammlung in der Abgrenzung des Hinterlandes von 
Kamerun, wie dieſelbe den Zeitungsnachrichten zufolge zwiſchen 
Vertretern der Regierung von Deutſchland und Frankreich ver⸗ 
einbart iſt, eine ſchwere Schädigung der Intereſſen Deutſch⸗ 
lands erblicke. 

— Zu der Meldung, Freiherr von Thüngen⸗Roßbach und 
Redakteur Memminger hätten beim Kammergericht Zuſtändigkeits⸗ 
Einſpruch erhoben, und deshalb ſei der Termin auf drei Wochen 
vertagt worden, bemerkt die „Neue Bayeriſche Landeszeitung“, 
das Blatt des verklagten Herrn Memminger: „Wir wiſſen von 
einer Beſchwerde nichts.“ — Alſo wird die Vertagung wohl 
einen anderen Grund haben. 

— Die durch einzelne Blätter laufende Notiz, daß die 
Außerkursſetzung der Vereinsthaler öſtetreichiſchen Gepräges für 
Deutſchland verfügt worden ſet, entbehrt dem „R.⸗ u. St.⸗Anz.“ 
zufolge jeder Begründung 

— Eine Zuſchrift der „Times“ vom Nordende des Nyaſſa⸗ 
Sees vom 20. Dezember berichtet, daß Baron Eltz, einer der 
Theilnehmer der Wiſſmannſchen Seenexpedition, im Lande 
Mwangwaras eine Sklavenkarawane abfing, das Elfenbein 
zurückgab, um zu beweiſen, daß Plündernng nicht ſein Zweck 
ſei, aber 211 Sklaven, meiſt Weiber, Knaben und Mädchen, 
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zurückbehielt und theilweiſe an deutſche Miſſions ⸗ Station 93 
vertheilte. N 
Mannheim, 5. März. In einer geſtern in Neuſtadt a. d. H. 
abgehaltenen Verſammlung erklärte ſich der Vizepräſident des 
Reichstags Dr. Bürklin für den ruſſiſchen Handelsvertrag. In 
einer großen Verſammlung zu Grünſtadt wurde dem Reichstags 
abgeordneten Dr. Clemm (Ludwigshafen), welcher ſich früher 
gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag erklärt hatte, die Abſtimmung 
über denſelben freigeſtellt. 


8 Ausland. 

Prag, 5. März. Don Carlos, Herzog von Madrid, hat 
fich mit Prinzeſſin Bertha Rohan, der Schweſter des Fürſten 
Alain Rohan, verlobt. 

Peſt, 5. März. Geſtern fand hier eine Maſſenkundgebung 
für die liberale kirchenpolitiſche Reform ſtatt. Aus allen Theilen 
des Landes waren etwa 70 000 Fremde eingetroffen. Nach⸗ 
mittags nahm eine große Maſſenverſammlung in dem Stadt⸗ 
wäldchen, woran etwa 130 000 Perſonen theilnahmen, eine Re⸗ 
ſolution an, welche die liberale kirchenpolitiſche Reform der 
Regierung, namentlich den Entwurf betreffend die Civilehe, die 
Religionsfreiheit, die Reception der Jeraeliten und die Kon: 
feſſion der Kinder billigt. In dieſem Stune wurde beſchloſſen, 
eine Petition an beide Häuſer des Reichstages abzuſenden. An 
den König wurde ein Begrüßungstelegramm abgeſandt. Die Ver⸗ 
handlung verlief ohne Störung. 

Turin, 5. März. Koſſuth war in den letzten Tagen von 
großer Altersſchwäche befallen. Heute früh begannen die 
5 8 ſich wieder zu heben, doch iſt der Zuſtand ziemlich be⸗ 
en 0 

Marſeille, 4. März. Bei der heutigen Stichwahl zur 
Deputirtenkammer wurde Carnaud, Sozialiſt, gewählt. 

Madrid, 5. März. In Eſtella fanden fueriſtiſche Kund⸗ 
gebungen ſtatt, an denen mehrere tauſend Perſonen theil⸗ 
nahmen. 

Tanger, 5. März. Man glaubt, daß das ſpaniſch⸗marok⸗ 
kaniſche Abkommen heute oder morgen von Martinez Campos 
und dem Sultan unterzeichnet werden wird. Martinez Cam⸗ 
pos wird ſich Freitag von Maraſeſch nach Spanien einſchtffen. 

Provinziaknachrichten. 5 

Culm, 1. März. (Die Stadt⸗Sparkaſſe) veröffentlicht ihren Geſchäfts⸗ 
bericht für 1893. Danach iſt der Beſtand an Einlagen von 194841 Mk. 
auf 157 543 Mk. geſtiegen. Nach Deckung der Verwaltungskoſten von 
918 Mk. konnten noch 666 Mk. dem Reſervefonds überwieſen werden, 
der am Schluſſe des Geſchäftsjahres aus 739 Mk. befteht. Der Magiſtrat 
hat im Intereſſe der Sparkaſſe, die von den Bewohnern Culms noch 
immer nicht fo benutzt wird, wie es geſchehen ſollte, in einer Bekannt 
machung an den Gemeinſinn der Culmer Bewohner appellirt und fie ers 
ſucht, ihre unbegründete Abneigung gegen das ſtädtiſche Inſtitut ſchwinden 
zu laſſen und es als ein Gebot der Pflicht aufzufaſſen, dem ſtädtiſchen 
Intereſſe durch Unterſtützung der Stadl Sparkaſſe zu dienen. 

Culm, 4. März. (Der hieſige Geflügelzüchterverein) beabſichtigt im 
Herbſt nochmals eine Ausſtellung zu veranſtalten. 

Culm⸗Thorner Grenze, 3. März. (Brandunglück.) Die Käthnerfrau 
B. aus B. war geſtern in den Wald gegangen, um Strauch zu holen 
und hatte ihre zwei Kinder im Alter von 6—8 Jahren zu Hauſe ge⸗ 
laſſen. Während dieſer Zeit bekam der 8jährige Knabe den Einfall, das 
vor dem Ofen liegende Strauch in Brand zu ſetzen. Die Flamme griff 
ſo ſchnell um ſich, daß die Stube ſofort in Brand geſetzt würde und das 
Feuer nur mit großer Mühe gedämpft werden konnte. Leider hat 
1 ſo ſchwere Brandwunden erlitten, daß der Arzt ihn aufge⸗ 

e at. 

Culmer Kreis, 2. März. (Reviſion der Schulhäuser.) Im ver⸗ 
gangenen Sommer bereiſte ein höherer Regierungsbeamter in unſerem 
Kreiſe die Schulſtellen mit baufälligen Schulhäuſern. Die Folge ift 
9 r vieler Schulneubauten auf der Höhe und in der 

ederung. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 4. März. (Anſiedelungsgut Pukowitz.) 
Mit der Bebauung und Zerlegung des Anſiedelungsgutes Bukowitz wird 
bereits begonnen. In dieſem Jahre werden zwei Bauern⸗ und ein Krug⸗ 
gehöft aufgeführt. 

Strasburg, 4. Dezember. (Abiturienten⸗Prüfung. Beligveränderung.) 
Bei dem geſtern ſtattgefundenen Abiturientenexamen führte Herr Gymr 
naſtaldirektor Dr. Scotland den Vorſitz. Von 13 Oberprimanern wurden 
11 zur Prüfung zugelaſſen und es beſtanden: Dommes, Knorr, Roz⸗ 
lawski, Hoſſenfelder, Lubowski, Henſchke, v. Jezierski, Koſch, Polomski, 
Graffunder und Krüger dieſelbe, die erſten Sieben unter Erlaß der münd⸗ 
lichen Prüfung. — Das Rittergut Wapno ift von Herrn Rittmeiſter v. 
Wedel kürzlich an den Direktor Schnurfeil verkauft, der auf demſelben 
ein induſtrielles Unternehmen beabſichtigt. 

Graudenz, 5. März. (Selbſtmord.) Der Unteroffizier Patzer von der 
9. Kompagnie des Infanterieregiments Nr. 14 hat ſich in der vergangenen 
Nacht erſchoſſen. P. hatte den Urlaub überſchritten und ſoll den Selbſt⸗ 
mord aus Furcht vor Strafe begangen haben. (Geſ.) 

Marienwerder, 5. März. (Verſchiedenes.) Am Sonnabend Abend 
iſt der königl. Oberforſtmeiſter Wellenberg hierſelbſt an den Folgen eines 
plötzlich aufgetretenen Gehirnleidens verſtorben. Der Entſcplafene hat 
nahezu 12 Jahre dem Kollegium der hieſigen königl. Regierung angehört 
und erfreute ſich allſeitig der größten Hochſchätzung und Beliebtheit. — 
Das Hintz'ſche Hotel hierſelbſt iſt für den Preis von 84000 Mk. von 
Herrn Max Böſeler aus Tilſit käuflich erworben worden. Die Ueber⸗ 
gabe erfolgt zum 15. April d. J. — In Mewe iſt der Direktor der 
dortigen Strafanftalt, Preller, geſtorben. 

Aus dem 1 Stuhm, 4. März. (Ertrunken.) Heute Nach⸗ 
mittag wagte ſich auf die nur noch ſchwache Eisdecke des ſogenannten 
Weißenſees bei Stuhm der achtjährige Sohn des Platzmeiſters Langſtein 
aus Stuhmerfelde. Der Knabe brach ein und auf ſein Hilfegeſchrei eilte 
ſein Vater herbei. Bei den Rettungsverſuchen brach leider auch dieſer 
ein und Bater und Sohn fanden zuſammen ihren Tod. Die Leichen der 
Verunglückten ſind bereits aufgefunden. Langſtein hinterläßt Frau und 
drei kleine Kinder. 

( Krojanke, 5. März. (In unſerem Krankenhauſe), das unter der 
Verwaltung des evangeliſchen Kirchenrathes ſteht und auch von letzterem 
unter Mithilfe der Stadt unterhalten wird, ſind in dem verfloſſenen 
Bun 23 Kranke in zuſammen 1475 Tagen verpflegt worden. Die Ger 
ammteinnahme bezifferte ſich auf 1479 Mk.; hierzu haben die Stadtkaſſe 
302 Mk. und der vaterländiſche Frauenverein Krojanke 180 Mk. an Zu⸗ 
ſchüſſen geleiftet, während an Pflegegeldern 961 Mk. und an Geſchenken 
36 Mk. einkamen. Die Ausgabe beläuft ſich auf 1458 Mk., ſo daß noch 
ein Beſtand von 21 Mk. verbleibt. Die Krankenpflege verrichtet eine 
Diakoniſſin, welche in der freien Zeit auch die Gemeindepflege ausübt. 
Das Gehalt der Diakoniſſin in Höhe von 180 Mk., welches das Mutter⸗ 
ed 17 4 einziebt, 1275 55 vier Kollekten in der Diözeſe Flatow 

racht; di i e 
ven 186 25 a 14 en ergaben im verfloſſenen Jahre die Geſammtſumm 

Schlochau, 4 März. (Ein großes Kalklager) iſt in der Provinz ent⸗ 
deckt worden. Auf ſeinem Rittergut Zawadda bei Prechlau hat Herr 
Adolf Kluge + Berent verſchiedene große Kalklager entdeckt, deren Kal 
gehalt man nach Hunderttauſenden von Centnern rechnet, ja es dürfte 
das Lager als unerſchöpflich zu bezeichnen ſein. Der Kalk iſt von der 
weſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Berſuchsſtation mit 93 pt. feſten 
Kalk, ohne jede Beimiſchung von Sand und Erde, als ſehr werthy 

befunden worden. Er liegt durchſchnittlich ein Fuß unter der Erdober⸗ 
flache in einer Mächtigkeit von fünf Fuß in kompakten Maſſen. In 
künftiger Woche ſchon werden dortſelbſt zwei große Trockenſchuppen am 
Kalklager ſelbſt errichtet. Sobald der Kalk trocken iſt, ſollen Mühlen auf⸗ 
geſtellt werden, und in dieſen hofft man täglich 4—500 Centner feinen 
Düngerkalk herſtellen zu können. 0 
Danzig, 5. März. (Einladung an den Kaiſer. Neuer Diviſions⸗ 
Kommandeur.) Der weſtpreußiſche Provinzial⸗Landtag hat in der nicht⸗ 
öffentlichen Sitzung, mit welcher derſelbe am Sonnabend ſeine Seſſion 


zu Stande, jo werden wir 


s deendigte, beſchloſſen, an Se. Majeſtät den Kaiſer die Einladung zu einem 


Befuc der Provinzial⸗Hauptſtadt Danzig bei Gelegenheit der Anweſen⸗ 
eit des Kaiſers zu den Herbſtmanövern in unſerer Provinz zu richten. 
— Der neue Kommandeur der 36. Diviſion, Generallieutenant Häniſch, 

geſtern Morgen hier eingetroffen und im Hotel du Nord abgeſtiegen. 

Berent, 2. März. (Muthmaßlicher Mord.) Bekanntlich verſchwand 
vor einiger Zeit die Altfitzerwittwe Thonert aus Schatarpi, ohne daß es 
bis jetzt gelang, ihren Verbleib feſtzuſtellen. Die Nachforſchungen blieben 
ohne Erfolg. Kürzlich hat nun ein Geheimpoliziſt einen gewiſſen Kriſter 
als den wahrſcheinlichen Mörder der Thonert in Schatarpi ermittelt. 

er Genannte wurde in der vergangenen Nacht gefeſſelt in das hieſige 
Polizeigefängniß eingeliefert. 

Oſterode, 5. März. (Die hieſige Eiſenbahn⸗Nebenwerkſtätte) wird mit 
dem 1. April in eine Hauptwerkſtatt umgewandelt. 

Allenſtein, 5. März. (Der Gauner), welcher hier durch eine ge⸗ 
fälſchte Poſtanweiſung Geld zu erſchwindeln ſuchte, iſt aus dem hieſigen 
Hefängniß entſprungen. Hinter dem Entflohenen iſt ein Steckbrief er⸗ 
laſſen. Danach ift der Schwindler ein Agent Namens Leo Roſenthal. 

Königsberg, 4. März. (Wiedereröffnung der Schifffahrt. Ertrunken.) 

eute Vormittag 10 Uhr traf der Dampfer „Margarethe“ von Pillau 
er ein; die Schifffahrt iſt wieder eröffnet. — Auf dem Blankenſee brachen 
. Beſitzerſöhne aus Freudenberg ein. Zwei, Pantel und Riepert er⸗ 


anken. 
Aus Maſuren, 2. März. (Schrecklicher 1 Der Wirth 
Sezyflo aus Ribittwen, Kreis Johannisburg, fuhr bei eingetretener 
Dunkelheit mit feinen beiden Stieſtöchtern, 15 und 18 Jahre alt, und 
einem jährigen Sohne über einen See nach dem Dorfe Belitzen. Etwa 
Schritte vom Ufer gerieth er in einen über 20 Fuß breiten Riß des 
Eiſes und das Fuhrwerk ging hier mit den vier Inſaſſen unter. Auf 
die Hilferufe der Verungluͤckten kamen aus dem Dorfe die Leute herbei, 
och leider zu ſpät, denn die Verunglückten hatten ſchon ihren Tod ge⸗ 
unden. Am andern Tage wurden die vier Leichen herausgezogen; 
Pferde und Wagen waren nicht zu finden. 
Argenau, 4. März. (Feuersbrunſt.) Geftern Abend brannten in 
anieczewko drei große Bauernwirthſchaften bis auf ein maſſives Wohn⸗ 
haus nieder. Das Bieh konnte nur mit großer Mühe gerettet werden, 
dagegen verbrannte ſämmtliches Getreide. 
Inowrazlaw, 3. März. (Der Schnapsteufel) hat geftern Abend 
wieder ein Opfer gefordert. Die Arbeiterfrau Lewandowski kam ſinnlos 
etrunken nach Hauſe, ſetzte ſich an den Ofen und öffnete deſſen Thür, 
die Kleider der Frau geriethen in Brand, und ohne nur noch um Hilfe 
rufen zu können, fand die Frau ihren Tod. N i 
Bromberg, 4. März. (Wegen Doppelehe) wurde in der geſtrigen 
Strafkammerſitzung der Arbeiter Johann Gorniak aus Schöndorf zu 
1 Jahr Zuchthaus verurtheilt. Am 26. Oktober 1873 verheirathete ſich 
der Angeklagte zu Neuheim mit der Antonie Bzdawka. Nach etwa 
1%, Jahren verließ er heimlich feine Ehefrau und ſein inzwiſchen ges 
ocenes Kind und ließ ſich in Oſtrometzko nieder, wo er am 4. No⸗ 
vember 1882 die Franziska Morgonska ehelichte. Seine erſte Ehefrau 
lebt noch jetzt in Trzementowo, aus der zweiten Ehe ſind drei Kinder 
entſproſſen. Der Angeklagte räumte die That ein und gab zu ſeiner 
niſchuldigung an, daß ein Arbeiter ihm mitgetheilt habe, feine erſte 
Ehefrau ſei geſtorben, was er auch geglaubt habe. Der Staatsanwalt 
hatte 2 Jahre Zuchthaus beantragt. 


Sekalnackricgten. 


erworben worden. f 

— Gatboliſche Pfarrſtelle zu Podgorz.) Die durch 
den Wegzug des Herrn Probſtes Wendland erledigte katholiſche Pfarrſtelle 
zu Podgorz ift mit Herrn Pfarrer Dr. von Wielkowski aus Strelno 
wieder beſetzt worden. a er 

— (Perſonalien.) Der Gefängnißinſpektor Dreier in Graudenz 
iſt zum 1. April an das Landgerichtsgefängniß in Wiesbaden verſetzt. 

— (Aenderungen bei der Eiſenbahn verwaltung.) 
Mit der Neueinrichtung von Eiſenbahndirektionen am 1. April 1895 
wird auch, wie die „Oſtd. Pr.“ in Bromberg berichtet, eine andere Be⸗ 
nennung der Subalternbeamten im Eiſenbahnbureaudienſte geplant. Die 
Bezeichnungen „Eiſenbahnſekretär“ und „Eiſenbahnbetriebsſekretär“ ſollen 
in Wegfall kommen, und an deren Stelle ſollen treten die Bezeichnungen 
„Bahnſekretär“ und „Bureauaſſiſtent“. a 2 

— (Die Kirchenkollekte) für den weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
verein fuͤr innere Miſſion findet am Palmſonntage ſtatt. 

— (Zum deutſch⸗ ruſſiſchen Handels vertrage.) 
Aus induftrielen Kreiſen wird der „Elb. Ztg.“ folgendes Schreiben 
eines ſchleſiſchen Großinduftriellen, Beſitzers eines Weiden⸗Engros⸗ und 
Export⸗Geſchäftes und einer Faßreifenfabrik, mitgetheilt: „Nicht jeder 
Induſtrielle hat ein Intereſſe an dem Zuſtandekommen des Handels⸗ 
vertrages mit Rußland. Den Reifenfabrikanten ſchadet er unge⸗ 
mein. Die Reifenpreiſe ſind ohnehin ſchon ſehr gedrückt, denn 6 Fuß 
lange Reifen für Cementfabriken, alſo gerade die Waare, die den Aus⸗ 
ſchlag giebt, wird heute mit 90 Pf. bis 1 Mk. pro Schock frachtfrei jeder 
Bahnſtation geliefert. Was bleibt alſo da noch für Material und Nutzen 
übrig, wenn pro Schock 40 Pf. auf Arbeitslohn und Fracht abgerechnet 
wird! In unſeren deutſchen Stromgebieten und ſonſtigen Niederungen, 
wo Getreide leicht erſäuft, könnten noch große Flächen durch Bandſtock⸗ 
betrieb nutzbar gemacht werden; wer wird denn aber theuere Anlage⸗ 
oſten opfern, wenn er nicht gewiß iſt, daß die Anlage auch rentirt! 
Der Reifenverbrauch bei den Cementfabriken beläuft ſich alljährlich allein 
auf mehr als 6 Millionen Schock; dieſes Quantum wird jedoch zu etwa 
dreiviertel von Holland, Galizien und Rußland bezogen, und dieſe Länder 

werfen die Reifen für einen ſolchen Schundpreis an den deutſchen Markt, 
daß es den deutſchen Induſtriellen kaum möglich iſt, hierbei noch etwas 
zu verdienen. Die Waare von Holland, Galizien und Rußland beſteht 
oft aus miſerablem Material und iſt obendrein auch noch ſchlecht ge⸗ 
arbeitet, aber ſie iſt eben billig und macht uns daher die größte Kon⸗ 
urrenz. Ich kann meinen Arbeitern, wenn fie 10 Stunden in Akkord 
gearbeitet haben, nicht 40 bis 50 Kreuzer oder wenige Kopeken bieten, 
wie dies gerade in Galizien und Rußland der Fall iſt, ſondern dieſe 
Leute wollen, wenn ſie anſtrengend 10 Stunden den Tag über, ohne 
von der Arbeit aufzuſehen, thätig geweſen ſind, 2—3 Mark verdienen. 
Bis vor drei Jahren wurden im Weichſel-Stromgebiet noch pro Schock 
Bunde Faſchinen bis 16 ME. bezahlt, beute find fie nicht für 6 Mk. los 
u werden. Die Befiger ſolcher Weidenflächen find alſo unbedingt auf 
eidenbandſtockbetrieb angewieſen; denn einjährige Weiden an der 
Weichſel haben keine Haltbarkeit u. u 5 Ber 

er erwenden. ommt alſo t a 
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das Brunnenwaſſer nur in gekochtem Zuſtand zu genießen oder von 
dem Leitungswaſſer Gebrauch zu machen. 

— Die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft) 
veranſtaltet am Sonnabend im Schützenhauſe eine in Konzert mit nach⸗ 
folgendem Tanz beſtehende Feſtlichkeit. 

chützenhaustheater). Am Donnerſtag wird zum 
Benefiz für den Charakterkomiker Herrn Gerſtel Fritz Reuter's „Ut mine 
Stromtid“, nach der gleichnamigen Erzählung von Krüger und Gaßmann 
für die Bühne bearbeitet, gegeben. Wir glauben, daß die Wahl dieſes 
Stückes dem Benefizianten, der in der Rolle des Onkel Bräſig auftritt, 
ein volles Haus ſichert. Alle Freunde des unvergleichlichen Reuter'ſchen 
Humors werden es ſicher nicht verſäumen, ſich an der „Stromtid“ zu 
erfreuen. Es ſei bemerkt, daß das Stück in der Bearbeitung von Krüger 
und Gaßmann auch für den des Plattdeutſchen Nichtkundigen ver⸗ 
ſtändlich iſt. 

— (Das Zodiakallicht) beginnt jetzt wieder in den Abend⸗ 
ſtunden am weſtlichen Horizont ſichtbar zu werden. Es erſcheint immer 
zur Zeit der Aequinoktien und zwar im März nach Sonnenuntergang 
im Weſten, im September vor Sonnenaufgang im Oſten. Es hat die 
Geſtalt einer Pyramide, deren Spitze nicht weit von dem hellen Planeten 
Jupiter zu ſuchen iſt. In den Tropen bildet das Thierkreislicht häufig 
ein glänzendes Phänomen, bei uns dagegen erſcheint es als ſchwach 
leuchtender Nebel, der nur bei ganz klarem Wetter ſichtbar iſt. 

— (Das Abraupen der Obſtbäume ) geſchieht in der Regel 

erſt Ende März oder Anfang April. Sachverſtändige ſtimmen jedoch 
darin überein, daß das Abraupen, wenn es Erfolg haben ſoll, während 
des Winters und im zeitigen Frühjahre ſtattfinden, alſo Mitte März 
jedes Jahres beendet ſein muß. 
Das milde Frühlings wetter) der letzten Tage bewirkt 
in der Natur Wunder. Ueberall fängt es in der Pflanzenwelt an zu 
keimen. Stachelbeerſträucher und Fliederbäume haben an einigen Stellen 
bereits Blätterknospen bekommen. Die Winterſaaten zeigen ein leben⸗ 
diges Grün. Auch die Sänger aus der Vogelwelt, Staare und Lerchen, 
ſind jetzt in größerer Anzahl eingetroffen und verkünden uns den heran⸗ 
nahenden Frühling. Ebenſo ſind wilde Enten und Gänſe in den letzten 
Tagen in größerer Anzahl geſehen worden. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden ein Taſchenmeſſer in der Bromberger 
Vorſtadt, ein 50⸗Pfennigſtück auf dem Altſtädt. Markte, eine Extraſäbel⸗ 
ſcheide in der Mellienſtraße, ein Armband in der Gerechtenſtraße und 
eine Petroleumkanne auf dem Altſtädt. Markt. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— Gon der Weichſel), Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 3,08 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt weiter. Heute Mittag gegen 1 Uhr traf das polniſche 
Eis vom zweiten Eisgange ein; es treibt auf der rechten Seite des Stro⸗ 
mes. — Geſtern hatten bereits eine Anzahl Kähne den hieſigen Winterhafen 
verlaſſen; heute Vormittag waren ihnen noch andere gefolgt. Nach dem 
gänzlichen Abſchwimmen des polniſchen Eiſes wird der Eröffnung der 
Schifffahrt auf der Weichſel kein Hinderniß mehr entgegenſtehen. 


— (Erledigte evangeliſche Pfarrſtellen.) Prechlau, 
Diözeſe Schlochau, Einkommen 1800 Mk. neben Miethsentſchädigung. 
Rieſenkirch und Rieſenwalde zum 1. Auguſt, Einkommen 4100 Mk. nebſt 
freier Wohnung. 


Mannigfaltiges. 

(Unglück auf der Berliner Stadtbahn.) Auf 
der Berliner Stadtbahn, zwiſchen den Stationen Charlottenburg 
und Zoologiſcher Garten, hat ſich am Montag Morgen ein ſchreckliches 
Unglück ereignet. Fünf Bahnarbeiter wurden von einem Zuge 
zermalmt, ein ſechſter ſchwer verwundet. Eine Kolonne von 
7 Arbeitern arbeitete beim Savigny⸗Platz auf dem Bahnkörper, 
ein achter, mit einem Horn ausgerüſteter, hatte ſie vor den 
herankommenden Zügen zu warnen. Ein in der Nähe abge⸗ 
fahrener Zug ließ Dampf ab. Um demſelben, der ſehr heiß 
war, zu entgehen, traten ſie auf ein Nebengeleiſe. Auf dieſem 
kam jedoch ein Zug von Charlottenburg, den der Arbeiter, der 
das Warnungsfignal zu geben hatte, nicht ſehen konnte, da er 
von dichtem Rauch und Dampf umgeben war. Dleſer Zug über⸗ 
fuhr die Arbeiter, die ſich nicht retten konnten, da zu gleicher 
Zeit auf dem Nebengeleiſe ein Zug nach Weſtend vorbei fuhr. 
Die 5 Leichen waren fürchterlich verſtümmelt. Die Glieder 
wurden geſammelt, und in Särgen verpackt fortgeſchafft. 

(Dynamiterplofion) Wie aus Bochum gemeldet 
wird, wurden in der Nacht zum 5. die Bewohner des öſtlichen 
Stadtheiles durch das Explodiren einer Dynamitpatrone, welche 
an einem Hauſe der Bismarckſtraße niedergelegt worden war, 
in große Aufregung verſetzt. Durch die Exploſion wurden etwa 
30 Fenſterſcheiben zertrümmert und ſonſtige Verwüſtungen an⸗ 
gerichtet. Menſchenleben find nicht zu beklagen. Der Thäter 
iſt unbekannt. 

(Ein zehnjähriger Knabe) erſchoß ſich am Diens⸗ 
tag in Paris mit einem Revolver, angeblich — weil ſeine Mutter 
ihm das nöthige Geld zum Ankaufe eines Kreiſels verweigerte. 

(Beſuch des öſterreichiſchen Kaiſers in 
Monte Carlo.) Wie aus Mentone gemeldet wird, beſuchte 
der Kaiſer von Oeſterreich am vorigen Donnerſtag Monte Carlo 
und die dortigen Spielſäle, um einmal das Spielen zu beob⸗ 
achten. Der Vorſchrift gemäß mußte er das Bureau des Poltzei⸗ 
kommiſſars paſſiren, wo ihn Prinz Liechtenſtein als Graf 
Hohenemls anmeldete. Beim Betreten der Spielſäle wurde 
jedoch der Kaiſer erkannt, das Spiel ſofort unterbrochen. Die 
anweſenden Deutſchen und Oeſterreicher begrüßten den Monarchen 
ehrfurchtsvoll. Die gleiche Szene wiederholte ſich im zweiten 
Saal. Der Kaiſer verließ in heiterſter Stimmung die Spielſäle, 
ohne das eigentliche Spiel geſehen zu haben. 

(Die deutſchen Militärvereine in den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika) beabſichtigen 
im nächſten Jahre zur fünfundzwanzigſten Wiederkehr des Tages 
der Schlacht von Sedan einen Maſſenausflug nach Deutſchland 
zu unternehmen, um in einer goch zu beſtimmenden Stadt den 
Tag feſtlich zu begehen. Die Leipziger Militärvereine laden die 
amerikaniſchen Vereine unter Zuſtimmung des Rathes der Stadt 
Leipzig ein, Leipzig als Feſtſtadt zu wählen. 


Neueſte Nachrichten. 

Königsberg, 5. März. In einer hier heute abgehaltenen, 
zahlreich beſuchten Verſammlung des Bundes der Landwirthe 
hielt der Führer des Bundes, Reichstagsabgeordneter von Ploetz, 
einen Vortrag. Es wurden folgende zwei Refolutionen ange⸗ 
nommen: 1) Graf Dönhoff ſei neulich unberechtigt ſeiner Ver⸗ 
pflichtung gegen den Handelsvertrag entbunden. 2) Die „Oſt⸗ 
preußiſche Zeitung“ ſel, ohne daß fie ihren Standpunkt ändere, 
ferner nicht mehr zu unterſtützen. 7 

Berlin, 6. März. Die en Nachr.“ bezeichnen 
die von dem Abg. Grafen Dönhoff dem Fürſten Bismarck 
auf die Mittheilung eines Geſchichtenträgers hin in den 
Mund gelegte Aeußerung, daß die Ablehnung des ruſſiſchen 
Handelsvertrages zum Friege mit Rußland führen würde, 
als Erfindung. Fürſt Bismarck werde dieſerhalb von 
dem Grafen eine Erklärung fordern. 


—— . mn — 
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Berlin, 6. März. Der Oberſtlieutenant a. D. Kühne, 
früherer Direktor in der Löwe'ſchen Gewehrfabrik, bekannt 
ef Judenflinten = Prozeß, iſt nach ſchwerem Leiden ger 
orben. 

Köln, 5. März. Der „Kölniſchen Ztg.“ wird aus Trier 
gemeldet: Der Kommandeur der 16. Kavalleriebrigade, Oberſt 
Voigt, iſt auf dem Exerzierplatze mit dem Pferde geſtürzt und 
ſchwer verletzt. 
London, 5. März. Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen 
Bureaus“ iſt die Umgeſtaltung des Kabinets plötzlich auf 
Schwierigkeiten geſtoßen. Der Parlamentsſekretär des Schatzes 
Marjoribanks ſollte einen Kabinetspoſten erhalten, jedoch macht 
ihn der unerwartet eingetretene Tod ſeines Vaters, des Lord 
Tweedmouth, zum Peer. Da es nun aber nothwendig iſt, daß 
jedes miniſterielle Departement ſowohl im Oberhauſe als im 
Unterhauſe vertreten iſt, erheiſcht demnach die urſprünglich in 
Ausſicht genommene Vertheilung der Miniſterpoſten eine Ab- 
änderung. 

Montevideo, 5. März. Nach Nachrichten aus Rio dringen 
Aufſtändiſche ſiegreich durch den Staat Sao Paulo vor. Vize⸗ 
präfident Peixoto hat dieſer Tage über ganz Brafilien das 
Standrecht verhängt. 

Nio de Janeiro, 5. März. Der hieſige italieniſche Konſul 
Bertola iſt am gelben Fieber geſtorben. Im ganzen ſind geſtern 
200 Perſonen an der Seuche erkrankt. 

Warſchau, 6. März. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt heute 3,25 Meter. 
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EN ER Er Eee ar 127—25 
NUHBl:-Apriisiian I a teen men 44—80 
Oktober 1 . 45—70 
Spiritus: o 
S E33 Me 50—80 
70er Ioto . DARF, 31—10 
März. 35—40 


CC) AHERERREETER 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pet. reſp. 4 pCt. 


Inſterburg, 3. März. (Oſtpreußiſcher Saatenmarkt.) Der geftern 

hier abgehaltene 13. oſtpreußiſche Saatenmarkt war von Landwirthen 
und Händlern aus allen Theilen der Provinz ſehr zahlreich beſucht und 
gut beſchickt. Der Umſatz war bedeutend beſſer als in früheren Jahren; 
insbeſondere wurden von weſtpreußiſchen Händlern große Poſten Klee⸗ 
ſaaten erſtanden. Die Preiſe waren für rothen ſchleſiſchen zweiſchnittigen 
Klee pro Centner 73—76 Mk., für einſchnittigen 68 Mk., Weißklee 84 
bis 90 Mk., Grünklee 80 Mk., Thimotheum 29—32 Mk., Seradella 15 
bis 18 Mk., Wicken 9 Mk., graue Erbſen 10 Mk., grüne Erbſen 8 Mk., 
weiße 7,50 Mk., Hafer 7—8 Mk., Sommerroggen 6 Mk., Sommerweizen 


7,50 Mk., Leinſaat 10—14 Mk., Pferdezahnmais 11—18 Mk., Kartoffeln 
22,25 Mk. * 


Königsberg, 5. März. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß, unverändert. Zufuhr 25000 Liter. Gekünd. 5000 Liter. 
Loko kontingentirt 49,75 Mk., nicht kontingentirt 30,00 Mk. 


Getreidebericht der W Handelskammer für Kreis Thorn. 
horn den 6. März 1894. 
Wetter: rauh. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


( ) 

Weizen fehr flau, ohne Abzug, 128 Pfd. bunt 123 Mk., 130/131 Pfd. 

175 12⁵ 1 1 f Pfd. hell 127 Mk., 127 Pfd. etwas 
ezogen 0 
Roggen ſehr flau, 121/122 Pfd. 104 Mk., 123/125 Pfd. 105/107 Mk. 
Gerſte Brauwaare 130/140 Mk., feinſte über Notiz. 
Erbſen Futterwaare 123/125 Mk., Mittelwaare 136/139 Mk. 
gen? geſunde Waare 130/140 Mk. 
iden 160/165 Mk. 
Lupinen blaue, trockene 100/102 Mk., gelbe 110/115 Mk. 


Thorner Marktpreife 
vom Dienftag den 6. März. 


niedr. Ihöchſter 
reis. 
AM 


iedr. höchſter 
ne 


Benennung Benennung 


Weizen 13 00 [Hammelfleiſch 1 Kilo 


Roggen 7 10/50 11 00 Eßbutter. N 
Gerſte. „ 113000 14 0 Eier chock 
cer 13/00 | 14 00 Krebſe 25 
troh(Richt⸗) „ 6000] — Aale. . 1 Kilo 
eu ne enlisn 5501 ——Breſſen „ 
bſen . „ 140018 00 Schleie 4 
Kartoffeln . 50 Kilo] 1150) 1 70 [Hechte „, 
Weizenmehl. „ 60 13 40 [Karauſchen . „ 
Roggenmehl. „ 5160| 920 Barſche 0 
Brot 2 ½ Kl. - — 50 [Zander . „ 


Rindfleiſch Karpfen , 


v. d. Keule 1 Kilo 3 — — Wai 5 
Bauchfleiſch Se [det e 5 
galbfle ch „ 1-50] 100 Milch.. i 
Schweinefl. „ 11101 — — 3 ER 
Geräub.Sped] „ 1660 — (Spiritus. „ 
Schmalz „, 11601 — f-, bdenat.) „ — 1 — 40 


Der Wochenmarkt war mit e ausreichend, mit Geflügel, 


arten⸗ und Landprodukten ſehr gering 


Aepfel 15—20 Pf. d., Hü lte 1,40—1 
Mt. pro CINE, Tauben 70 Pf. pre Pact. . Hübner alte = 
Mittwoch am 7. März. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 35 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 48 Minuten. i 
Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 7. März. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: - 
Nachm. 5 Uhr: Paſſionsandacht. 525 Pfarrer Hänel. 
Ev. Schule in Podgorz: 
Abends ½8 Uhr: Paſſionsgottesdienſt, verbunden mit der monat⸗ 
lichen Miffionsftunde, Herr Pfarrer Endemann. 


Bekanntmachung. 


Der Paushaltsplan für die Kämmerei⸗ 
kaſſe der Stadt Thorn pro 1894/95 wird 
emäß $ 66 der Städteordnung vom 30. 

ai 1853 acht Tage lang und zwar vom 
7. bis einſchl. 14. März d. J. in 
unſerem Kalkulaturbureau während der 
Dienſtſtunden zur Einſicht der Gemeinde⸗ 
mitglieder offen liegen, was hierdurch zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

horn den 6. März 1894. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Montag den 19. März cr. Vormittag 
10 uhr im Bureau der unterzeichneten 
Verwaltung Verdingung von 1580 ebm 
Kiefern⸗Klobenholz. 

Bedingungen liegen daſelbſt aus. 

Garniſonverwaltung Thorn. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch den 7. März er. 
nachmittags 4 Uhr 

ſoll auf hieſigem Güterboden 

eine Kiſte friſche Fiſche 
meiſtbietend verkauft werden. 
Güterabfertigungsſtelle Thorn. 


x Atlas-Cacao 


ift garantirt rein und beſitzt hervor⸗ 
ragend guten Geſchmack. 


Atlas- Cacao 


iſt ſehr ausgiebig, daher im Ver⸗ 
brauch ſehr billig. 


Atlas- Cacao 


beſitzt beſonders großen Nährwerth. 
Für Rekonvaleszenten, Kranke und 
insbeſondere für die Kinderernährung 
iſt er daher ſpeziell geeignet. 


Atlas-Cacao 


— ae 
Wer ihn einmal probirt 
hat, trinkt ihn immer 
wieder. 


Atlas-Cacao 


iſt in ½, / und ½ Kilo 
Büchſen erhältlich bei: 


L. Dammann & Kordes, 

A. Mazurkiewiez, 

H. Simon, Delikateſſen, 

Ed. Raschkowski, erſte 
Wiener Kaffee⸗Röſterei Neuſt. 


Markt 11. 
® ® 


Zur Confirmation 


empfehle 


Geſangbücher 


in jeder Preislage. 
Größte Auswahl in Confirmationskarten. 


Albert Schultz. 
Strohhüte 


zum Waſchen, Färben und Moderniſiren 
erbittet 


Minna Mack, 


Altſtädtiſcher Markt 12. 
au 2 
Wichtig! 

für Jedermann ift die Taſchenſormat⸗Bro 
ſchüre: „Die erſte Hülfe bei plötzlichen 
Unfällen und Verletzungen“ von Dr. med. 
Carl Mayer. Für den ländlichen Haushalt 
eradezu unentbehrlich. Zum Preiſe von 
90 Pf. in der Expedition der „Thorner 
Preſſe“ zu haben. Bei Verſendung 25 Pf. 
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ind il it. — 
Salzunger si 9923 10. Marz 94. 
othe .— Zieh. 
Hamburger am 85 19, ae 
Stettiner Slam g. Dir 
mpfiehlt und verjendet 
St. v. Kobielski, Cigartenhandlung. 
Breiteltr. 8. 
„Jämmtliche 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 


Arbeitswagen, 


neu, 35 Ctr. Tragkraft, zu verkaufen Wald⸗ 
Kraße 37 bei Matthiae. 


Münchener Loewenbräu, 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 


Verkauf in Gebinden und Flaschen. 


18 Flaſchen für 3 Mark. 


Ausſchank: Baderſtraße Ur. 19. 


Gummi - Schläuche 
für Waſſerleitungszwecke 


in allen Lochweiten empfiehlt billigſt 


Erich Müller Nachf. 


— — 


il > 


17 


SSN ee 


H 


SE 


apelen, = 


reichhaltiges Lager in nur 
ausgeſuchten Muſtern, 
zu den billigſten Preiſen 
empfiehlt 


A. Baermann, Nalermeiſter, 
Strobandſtraße 17. 


Roggen und Weizen 


kauft Leibitſcher Mühle. 


Gemischtes Backobst 


Aepfel, Birnen u. Pflaumen p. Pfd. 30 Pf., 
feinere Mischungen p. Pfd. 40 u. 50 Pf. 


Beste bosn. Pflaumen 


von 20 Pf. p. Pfd. an. 


Beſte bosn. Pflaumenkreide 


Pfd. 35 Pf. 


"Ed. Raschkowski, 


Neuſt. Markt. 
Zu ſogleich werden 


5 - 6000 Mark 


à 6% geſucht. Offerten unter Chiffre N. 38 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


empfiehlt 


ft man am billigſten S 


Sürge 
Ausſtattungen? 


wondimg wmv ubm ind ogg —— 


— Wo kau 


pp 0% 


D. Koerner, Küderitt 


Harzer Kanarienvögel, 


prachtvolle Noller, flotte 
Sänger, & St. 9 und 10 Mark. 
Gute Zuchtweibchen à 1,50 und 
2 Mark empfiehlt 

G. Grundmann, Breiteſtr. 


ji ani kreuff. maſſ. Eifenb. 
laninos, groß. Ton, v. 375 Mk. 
franko Probe liefert 
Fabrik Sehmey, Berlin SW., 
Puttkammerſtraße 12. 


Corsets 
neuefterj. 
Modej 
ſowie 
Gradehalter, 
Nähr⸗ und 
Um ſtauds⸗ 
Corſets 


Vorſchriften. 
Neu!! 
Büsten- 
halter! 
Curſetſchaner 
A 1 empfehlen 
Lewin & Littauer, 
Altstädtischer Markt 25. 


nach janitären 7 


Großen, feuerſicheren 


Geld⸗ und Bücherſchraul 


Kittler. 
7 3 finden freundliche u. ge⸗ 
Pensionäre wiſſenhafte Aufnahme 


m. Unterweiſ. in Schularb. Zu erf. i. d. E. d. Z. 


kauft 


HNA 


2 
\ 


Misitenkarten 

Sinladungskazten 

San Ele 

Menu ſa⁊ len g 

ge bur lo Ver lobunqo- und f 

Nermãſrlunqoanæeiqen 
ec. 


werden in MWürzester Frist sauber und 


geschmacvolt angefertigt. 


23 Dom broiboſti 


Muclio x uche x ei. 


Die Erneuerung der Looſe 
3. Klaſſe 190. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie, 
welche bis zum 8. März abends 6 Uhr 
bei Verluſt des Anrechts erfolgt ſein muß, 
bringe hierdurch in Erinnerung. 
Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 

OSTSEITE 


Ein Herr 

in Herr, 

55 Jahre alt, ſehr rüſtig, in geſicherter 
Lebensſtellung, dem es hier an Damen⸗ 
bekanntſchaft fehlt, ſucht die Bekanntſchaft 
einer vorurtheilsfreien Dame von ange⸗ 
nehmem Aeußern und gutem Charakter, 
behufs ſpäterer Heirath. Gefl. Offerten 
unter A. C. 105 an die Exped. d. Ztg. erb. 
EROTIK TDTEIERI RO SION 


u Schiffer E 

zum Ziegelverladen nach Graudenz und 

Bromberg finden dauernde Beſchäftigung. 
Lüttmann, Leibitſch. 


Ein Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, mit guter Schul⸗ 
bildung und Zeichentalent findet gediegene 
Ausbildung im photographiſchen Atelier von 

L. Basilius. 


Einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen ſucht 
W. Böttcher, Spediteur. 


Lehrlinge Kit A, Mei, 
Ein Lehrling 


von ſofort 
\ gejudt. 
C. Schütze, Bäckermeiſter, Strobandftr. 15. 


Ein Laufhurſche 


kann vom 15. d. M. bei mir eintreten. 
M. Lorenz, Cigarrenhandlung. 


9 
* 

Möbelverkauf. 

Boudoirmöbel mit Portiéren, Buffet 
(Nußbaum), 2 Kleiderſpinde, Küchenabwaſch⸗ 
tiſch, Toilettentiſch, 2 Bilder, Gebauerſcher 
Flügel. Beſichtigung vormittags. 
N. Hirschfeld, Culmerſtr. 6, part. 


sn 1. April 1894 iſt eine Wohnung 
von 4 Zimmern mit allem Zubehör 
und kleinem Garten zu vermiethen. 
Mocker den 6. März 1894. 
M. Fuchs, Apothekenbeſitzer. 
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Feinſte 


Eine Wohnun 


Messina Apfelsinen und von 4 Zimmern per 1. April d. J. zu verm., 


„ Litronen 
empfiehlt billigſt 
Eduard Kohnert. 
Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 
F. Menzel. 


empfiehlt 
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1 N iſt die untere Etage im 
Für 180 Nl. Neubau Bergftr. 55, beſt. 
aus 2 gr. u. 2 kl. Zim. nebſt Stall, Keller, 
Waſchküche, geräumig. Hof u. Vorgarten m. 
Veranda u. a. m., vom 1. April zu verm. 
Wunsch-Mocker Bergſtr. 55, Zugang vom Hof. 


zu erfragen Culmerſtraße 6. 
ei. kl. möbl. Stube mit fep. Eing. 
Off. erb. sub A. B. a. d. Exp. d. Ztg. 
Sin m. Zim. m. Penſion billig z. v. 
erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke 
Mohnung. 3 Zim., Kab., Küche v. 1. April 
W᷑̃ verſetzungsh. z. verm. Seglerſtr. 3, part. 


4 Zimmer nebſt Zubehör 
find Heiligegeiſtſtr. 18, 2 Treppen, 
von ſofort oder 1. April zu ver- 
miethen. Zu erfragen bei 
A. Rosenthal & Co., Hutgeſchäft. 
Ye Zimmer iſt billig zu verm. Dame, 
w. gleichzeitig Familienanſchl. wünſcht, 
findet frdl. Aufn. Zu erfr. i. d. Exp. d. Z. 
BEE” Pierdeftülle BE 
von ſogleich zu vermiethen Brückenſtr. 6. 
Wohn. z. v.Brückenſtr. 22 b. Schloſſermſtr. Röhr. 


Ein gut möbl. Parterrezimmer ift ſofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


in Laden mit Wohnung, FE 


3 4 7 5 und Küche, ſowie geräumigen 
Geſchäftskeller und Stallung für 1 Pferd 
hat zu verm. H. Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 


Eine Mittelwoh nung 
mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen find von ſofort zu ver: 
miethen Coppernikusſtraße 13. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützen brüderſchaft. 


Sonnabend d. 10. März or. 


CONCERT 


mit nachfolgendem Tanz. 


Anfang Abends 8 Uhr. 
Nur Mitglieder und die vom Vorſtand 
eingeladenen Gäſte haben Zutritt. 


Der Vorſtand. 


Theater Schützenhaus. 


Direktion: H. Krummschmidt. 
Mittwoch den 7. März 1894: 
Neu einſtudirt! Neu einſtudirt! 


Zwei glückliche Tage. 
Schwank in 4 Akten von Franz v. Schönthan 
Hund Guſtav Kadelburg. 
Kaſſenöffnung ½ 8 Uhr. Anfang Suhr. 
Die Direktion. 


Tinoli: Friſche Pfaunkuchen. 


Landparzellen 


beliebiger Größe, zwiſchen Chauſſee und 
Weichſelufer, unweit der Eiſenbahnſtation 
Schulitz, zu jeder induſtriellen Anlage ge⸗ 
eignet, verkauft Dom. Meichſelhof bei 
Schulitz. Erbaut ſind bereits vier Dampf⸗ 
ſchneidemühlen. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 


Alles Jerbrochene, 


Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w. 
Plüßz⸗Staufer⸗Kitt, 


Gläſer zu 30 und 50 Pf. bei 


A. Koczwara, Centraldrog. 
Gerberſtr. 29 u. Filiale Bromb. Vorſt. 70. 


Anders & Cie., 
Philipp Elkan Nacht. 


Vertreter 


werden an jedem, auch dem kleinſten Orte 
geſucht von der Vaterländischen 


Vieh- vers. - Gesellschaft in Dresden, 
Werderſtraße 10. 


in m. Zim. v. ſof. 3. v. Tuchmacherſtr. 70. 
Q bisher von ee Hauptmann Rehm 

innegehabte Wohnung Breiteſtr. 37, 
beſtehend aus 6 Zimmern mit Zub., Waſſer⸗ 
leitung und Badeſtube, iſt vom 1. April 
1894 zu vermiethen. 


6. B. Dietrich & Sohn. 


Strobandſtr. 15 bei Carl Schütze 
ift vom 1. April die Belletage von 5 heiz⸗ 
baren Zimmern, 2 ohne zu heizen, nebſt 
allem Zubehör, mit auch ohne Pferdeſtall, 
zu vermiethen. 
2 Wohnungen von ſe gr. Stuben, heller 
Küche, Waſchküche, Keller und Waſſer⸗ 
leitungsanl. v. ſof. od. I. April z. v. Bäckerſtr. 3. 


Breiteſtr. 35 iſt eine Wohnung, 


3 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör und 
Waſſerleitung, vom J. April zu vermiethen. 
Thorn. C. B. Dietrioh & Sohn. 

4 oder 6 Zimmer, 3. Et., 

Wohnung, Entree, helle Küche, nebſt 

allem Zubehör, Brunnen, Waſchküche, vom 

1.4, auch ein gewölbter Lagerkeller ſogl. 
Louis Kallscher, Baderſtr. 2. 

E Wohn, möbl.od.unmobL,, J. v. Gerſtenſtr. II. 


Möblirtes Zimmer 3. 5. Gerſtenſtr. 14, 2. 
öblirtes Zimmer 
für ein oder zwei Yo billig zu 
vermiethen Gerechteſtraße 23. 
Zwei mittlere A 


bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 


Eine kl. Wohnung und ein Geſchäfts⸗ 
keller zu verm. Coppernikusſtr. 24. 


2 kl. Wohnungen je 2 Zim., 
Kloſterſtr. | Küche u. Keller 10 . 
Fr. Winkler. 
ine möblirte Wohnun 
nebſt Burſchengela5ß Tuchmacherſtr. 14. 


rückenſtr. 20 iſt die 1. Etage, 6 J., Bades 
ſtube, Zub. und Stallung zu vermiethen. 


Laden nebſt Wohnung von ſofort 


zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 18. R. Schulz. 


Täglicher Kalender. 
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